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Wilhelm Wolter , stud . phil . , München ,

geb. 28 . Mai 1895 in Kladow ( Meckl . ) ,

gef. 16 . April 1915 bei Vonziers .

Bei Vonziers , April 1915 .

Draußen knattert die ganze Nacht heftiges Gewehrfeuer ; nach unſeren Be⸗

obachtungen ſcheint wieder ein Sturm bevorzuſtehen . Ich habe mich längſt mit

allen Möglichkeiten abgefunden . Man ſagt immer , es müßte für die Jungen

leichter ſein , in den Tod zu gehen , als für die Alteren , die Väter und anderen .

Ich glaube kaum ; denn ein ſolcher wird die Aufgabe ſeines Lebens , wenn er über⸗

haupt eine Sendung in ſich fühlt , doch wenigſtens zum größten Teil gelöſt

haben , und in ſeinen Werken , gleichviel welcher Art , in ſeinen Kindern wird

man ſeine Spur immer wiederfinden , wird er weiterleben . Er muß alſo doch

nicht allzuſchwer für einen hohen Zweck ſterben können . Ich fühle auch eine

Aufgabe in mir . Ich glaube , den Menſchen etwas zu ſagen zu haben und

möchte von den reichen Schätzen , die Gott mir ins Herz gelegt und die mich oft

mit tiefem Glück durchzittert haben , den Menſchen wiederſchenken . Aber ich

habe noch keine Zeit zum Ernten gehabt — und wenn man mir keine Zeit zum

Ernten läßt ? Vergib ſolche Worte . Es wird nicht ſo kommen , und wenn auch ,

es wird Gottes Güte immer einen Ausgleich , ein Vollenden und Erfüllen

des Wollens ſchaffen — und das muß der Troſt ſein : Schönheit von ſolcher

Höhe iſt ſicher unſterblich , ein Hauch des Ewigen , der ihn ſelber ahnen läßt ,

und nicht vorbei mit dem Tod .

April 1915f .

An den Ufern der Oiſe

Lieg ' ich träumeriſch im Graſe ,
meines Rappens ſchlanke Naſe

ſchmiegt ſich weich in meine Hand ;

Wogenſchäume , Wolkenſäume

tragen meine Sehnſuchtsträume

fort in ferne liebe Räume :

Heimat du , am Oſtſeeſtrand !
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Herz , nicht trauern viel und ſinnen ,
ſchnell iſt Raſt und Ruh ' von hinnen ;

lauſch ' der Friedensharfe innen ,

die in ew' ger Schönheit ſchwingt , —

nur nicht klagen viel , nicht zagen ,
wird wohl bald ihr Spiel zerſchlagen ,

eh ' ich ſeine Pracht konnt ' ſagen ,

wenn mir auch das Herz zerſpringt . . .

Schönheit , die ſo ewig klingt ,
darf wohl ſelbſt kein Tod zerſchlagen ,

Marter nicht und Grab zernagen ,
will ich zu den Sternen tragen ,

wo ihr Urquell ewig klingt ,

und in neuen Schöpfungstagen
auch mein Wollen ſich vollbringt .
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